
Fernsprecher Dr. S.
Telegramme

Gorrespondent Mersedurg. Merſebnrger

Be 8 rei e Bei Abholung von den Ausgabeſtellen 1 Mk.,s p monatlich 36 Pf. durch die Austräger und die Poſt bezogen
1,80 durch den Poſtboten ins Haus 1,63 Mk. Einzelnummer 5 Pf.

s mal vormittags halb 8 Uhr, mit Ausnahme der Tagezen g. in den Ausgabeſtellen am Tage vorher abends 8 Uhr.

Wöchentliche Gratisbeilagen:
s seitiges illustriertes Sonntagsblatt mit

14 tägiger Modebeſlage.

Aseitige landwirtschaftliche u. Handels
beilage mit neuesten Marktnotierungen.

Anz eigenpreis für die einſp. Petitzeile oder deren Raum 8 Pf., für Kreis
Merſeburg 10Pf., außerhalb 15 Pf. Kleinſte Anzeigen 25 P.

Reklamen pro Zeile 30 Pf. Bei Wiederholungen Rabatt. Anzeigen werden van
unſerer Geſchäftsſtelle ſowie ſämtlichen Annahmeſtellen entgegengenommen

Nachdruck unſerer Originalberichte nur mit Quellenangebe geſtattet
Für unverlangte Einſendungen wird keine Gewähr ernonrme: s

e 68.
Die Fehler unſerer Kolonialpolitik.

II.

In weiten Kreiſen unſerer Kommunalbeamten herrſcht
noch jene Auffaſſung, der der Abg. Dr. Arendt in
der Reichstagsſitzung vom 15. d. M. mit den Worten
Ausdruck gab: „Die Kolonialpolitik iſt immer eine
Eroberungspolitik und muß eine Gewaltpolitik ſein,
anders iſt es nicht möglich.“ Mit Fug und Recht
hat ihm der Abg. Dr. Spahn hierauf erwidert:
„Unſere Kolonialpolitik ſoll Kulturpolitik ſein.
Deshalb müſſen unſere Beſtrebungen dahin gehen,
unſere Kultur in andere Länder zu tragen, aber nicht
als Eroberer und Conquiſtatoren dort aufzutreten.“
So hat Wißmann die Kolonialpolitik aufgefaßt.
Fur ihn war das Leitmotiv, die zum größten Teil
durchaus bildungsfähigen und kindlich gutmütigen
Negerſtämme gegen die entſetzliche Barbarei der Skla
ven jagenden Araber und der in ihrem Solde ſtehenden
ſchwarzen Räuberhorden zu ſchützen. Deshalb iſt auch
die ſozialdemokratiſche Forderung, überhaupt keine
Kolonialpolitik zu treiben, weil ſie kulturwidrig ſei und
den Koloniſator beſtialiſtere, eine grundverkehrte. Es
mag bedauerlich ſein, daß Kolonialpolitik ſo häufig
mit Grauſamkeiten Hand in Hand gegangen iſt aber
niemand wird doch beſtreiten können, daß die eng
liſche Herrſchaft in Jndien und Aegypten heute
auch für die Eingeborenen dort ein Segen iſt, daß
gerade das Volk dort unter der Herrſchaft der eigenen

Landsleute unſäglich gelitten hat. Die Koloniſierung
Nordamerikas hat ja zu dem Verſchwinden der
Eingeborenen geführt, weil dieſe ſich abſolut nicht als
ziviliſationsfähig erwieſen ſie waren eben ein Jagd
und Kriegsvolk. Aber auch auf ſozialdemokratiſcher
Seite kann doch ernſtlich niemand den Wunſch hegen,
daß Nordamerika nicht koloniſtert worden wäre, daß
heute noch die Mohikaner und Jrokeſen auf dem
Kriegspfad durch die Urwälder und Savannen des
wilden Landes zögen. Recht ſonderbar iſt es übrigens,
daß gerade die Richtung in der Sozialdemo-
kratie, die die Ethik in der politiſchen Entwicklung
nicht gelten laſſen will, hier ausſchließlich mit ethiſchen
Argumenten operiert.

Unſere afrikaniſchen Kolonien werden mit Aus
nahme vielleicht eines Teils des Jnnern von Südweſt
afrika und eines Teils der hochgelegenen Partien
Oſtafrikas niemals Siedelungskolonien für Deutſche
werden. Um ſo dringlicher iſt die Aufgabe, den
Neger kulturell zu heben und ihn damit zu einem
kauf kräftigen Abnehmer unſerer Jnduſtrieerzeugniſſe
zu machen. Nun iſt es freilich keine leichte Arbeit,
den Neger, der von Natur und infolge des Klimas
bedürfnislos und faul iſt, zur Arbeit zu erziehen.
Deshalb erklären auch ſelbſt nationalliberale Politiker
wie Herr Dr. Paaſche einen gewiſſen Zwang zur
Arbeit für unentbehrlich, und Herr Dr. Arendt will
ſogar das Geheimnis entdeckt haben, wie man den
Neger zwingen kann, freiwillig zu arbeiten. In dieſen
Auffaſſungen liegt eine enorme Gefahr. Denn zwingt
man den Neger zur Arbeit, ſo zwingt man ihn
gleichzeitig dazu, um jeden Preis zu arbeiten.
Und gerade in Oſtafrika hat ſich denn auch heraus
geſtellt, daß man ihn in vielen Fällen gezwungen hat,
zu nicht nur menſchenunwürdigen, ſondern auch neger

unwürdigen Löhnen zu arbeiten. Die dortigen Auf
ſtände ſind ganz weſentlich hierauf zurückzuführen.
Man wird vielleicht gewiſſe Zwangsarbeiten für öffent
liche Zwecke, z. B. Wegearbeiten, nicht ganz vermeiden
können, wie ädhnliche Verpflichtungen ja auch in
Deutſchland noch im vorigen Jahrhundert beſtanden
haben. Jn den Kolonien wird man ſie aber nur
mit Hilfe der Gemeindeorganiſationen der Eingeborenen

ausführen laſſen dürfen und die Leiſtung auf den
Einzelnen eng begrenzen müſſen. Jm übrigen
gibt es nur einen Weg, den Neger zur Arbeit zu
erziehen, und das iſt der, ihm größere Bedürfniſſe an
zugewöhnen.

Unſere Kolonien werden auch geraume Zeit noch
weit mehr Koſten erfordern als Erträge bringen. Das
etztere können ſie überhaupt erſt dann, wenn man ſie

durch Eiſenbahnen wirtſchaftlich erſchließt.

Honnerstag den 22. März 1906.

Die
Rohprodukte, die der Plantagenbau nun einmal er
zeugt, vertragen keine hohe Fracht; es iſt ausgeſchloſſen,
ſie auch nur auf wenige Meilen durch Menſchen zu
transportieren. Daß die große Mehrheit des Reichs
tags nunmehr dieſe Einſicht gewonnen hat, iſt viel
leicht der entſcheidende Wendepunkt in unſerer Kolonial
politik. Daß ſelbſt Südweſtafrika, wenn erſt der nach
der Küſte zu vorgelagerte Wüſtengürtel durch Eiſen
bahnen durchquert ſein wird, durchaus günſtige Boden

und klimatiſche Verhältniſſe hat, die denen des
Kaplandes und Natals nicht nachſtehen, hat der ge
wiß unverdächtige Dr. Rohrbach unzweifelhaft nach
gewieſen. Jedenfalls bieten Oſtafrika, Togo und
Kamerun für den tropiſchen Plantagenbau recht günſtige
Vorbedingungen

So können wir denn hoffen, daß in abſehbarer Zeit
unſere Kolonien, dieſes Schmerzenskind der Reichs
politik, eine günſtigere Entwickelung nehmen werden.
Nachdem wir ſie mit ſo großen Opfern an Geld und
Blut uns geſichert haben, kann füglich nicht mehr
daran gedacht werden, ſie zu abandonnieren. Aufgabe
einer weitausſchauenden Wirtſchaftspolitik muß es ſein,
ſie nutzbar zu machen, durch Verkehrswege, durch eine
gute Verwaltung und durch Aufrechterhaltung der
Sicherheit; aber auch das letzere iſt ohne Eiſenbahnen
nicht möglich. Auch in der Kolonialpolitik gilt das
Wort, daß unſere Zeit im Zeichen des Verkehrs ſteht.
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Die Marokko- Konferenz

ſcheint auf dem toten Punkt angelangt zu ſein. Für
dieſen Dienstag war eine Plenarſitzung angeſagt.
Da jedoch bei der Vorbeſprechung in der Redaktions
kommiſſion die franzöſiſchen Delegierten keine neuen
Vorſchläge machten, ſo wird, wie ſich die „Köln. Ztg.“
aus Algeciras melden läßt, vor Donnerstag keine
Plenarſttzung ſtattfinden. Die uptimiſtiſchen Berichte
einiger Blätter, wonach zwiſchen Deutſchland und
Frankreich durch die Jnitiative Bourgeois bereits eine
Verſtändigung erzielt ſei, ſind alſo unrichtig

Jm ſpaniſchen Miniſterrat wurde ebenfalls
der Stand der Verhandlungen in Algeciras eroörtert.
Nach der „Agence Havas“ herrſcht im ſpaniſchen
Kabinett eine optimiſtiſche Auffaſſung über den Aus
gang der Konferenz

Jonkheer Teſta, der niederländiſche Dele
gierte, antwortete auf die Frage des Korreſpondenten

des Wiener Blattes über das vorausſichtliche
Reſultat: „Wir ſind mit der Abſicht gekommen,
uns zu verſtändigen, und da ſollten wir nach zwei
Monaten reſultatlos nach Hauſe gehen Das iſt un
möglich. Man iſt noch nicht fertig. Wir erwarten
aber alle, daß es zu einer Verſtändigung kommt.

Daß der Miniſterwechſel in Frankreich
die Konferenzarbeit verzögert hat, will der
„Temps“ in einem Leitartikel zur Marokkofrage ab
ſtreiten. Er ereifert ſich gegen eine angebliche deutſche
„Obſtruktion“. Dieſer Vorwurf iſt, ſo ſchreibt dazu
die „Nordd. Allg. Ztg. für jeden ruhigen Beurteiler
unhaltbar. „Wir möchten feſtſtellen, daß erſt am
vorigen Sonnabend an den deutſchen Delegierten
v. Radowitz die Mitteilung des Herrn Revoil gelangt
iſt, aus der über den Generalinſpekteur der Polizei
das den Fortgang der Konferenzarbeit ermöglichende
Zugeſtändnis Frankreichs zu entnehmen war. Auf
dieſer Grundlage muß weiter verhandelt
werden; überſtürzen läßt ſich die Entſcheidung nicht.
Die deutſche Preſſe hat den Aufſchub, der durch den
franzöſiſchen Miniſterwechſel herbeigeführt wurde, ohne
Tadel und Unmut aufgenommen, ſie iſt ſogar den
ſchwierigen Umſtänden, unter denen Herr Bour-
geois die Weiterführung der franzöſiſchen Marokko
Politik übernommen hat, in unparteiiſcher Weiſe
gerecht geworden und hat damit dem „Temps“ ein
nachahmenswertes Beiſpiel gegeben.

Dem „Lok.Anz.“ wird aus Algeciras gemeldet:
Die Schwierigkeiten der Stellung des Herrn
Revoil haben ſich noch um eine vermehrt. Schon
der Eintritt ſeines politiſchen Gegners Clemenceau in

das neue Pariſer Kabinett bedeutete eine erhebliche Er
ſchwerung ſeiner Funktion als franzöſiſcher Bevoll
mächtigter auf der Konferenz. Am Montag nun iſt
in der Perſon des Herrn Storto ein Abge
ſandter des marokkaniſchen Prätendenten
hier eingetroffen, der beauftragt iſt, in deſſen Namen

feierlich gegen die Konferenz von Alge-
ciras und alle ihre Beſchlüſſe zu prote-
ſtieren. Dieſer Proteſt iſt in einem umfangreichen
Aktenſtück niedergekegt, daß außer der Signatur und
dem Siegel des Roghi die Unterſchriften von 84
Kaids trägt. Storto wird eine Aubdienz beim
Herzog von Almodovar nachſuchen, um ihm dieſes
Dokument zu unterbreiten. Das alles könnte Herrn
Revoil natürlich kalt laſſen, wenn Herr Storto
nicht zufällig ein aus Oran ſtammender Franzoſe
wäre. Er war von Hauſe aus Schneider und
hat ſeine Vertrauensſtellung beim Prätendenten dadurch

erlangt, daß er ihm zuerſt Uniformen für ſeine
Soldaten, ſpäter aber auch Waffen und Schießbedarf
verkaufte. Der Roghi hat allen Anlaß zur Erkennt
lichkeit gegen Storto, dem er es zu danken hat, daß
ſeine revolutionären Truppen erheblich beſſer gekleidet
und ausgerüſtet ſind als die jammervolle Soldateska
der marokkaniſchen Regierung. Der franzöſiſchen
Delegation aber muß die in dieſem Herrn verkörperte
Jlluſtration der Rolle, die von franzoöſtſcher Seite bei
der „Aufrechterhaltung der Unordnung“ in Marokko
geſpielt wird, natürlich ſehr unangenehm ſein.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe bekämpfte am Dienstag in
fortgeſetzter erſter Leſung der Wahlreformvorlage der
Abg. Schalk die Vorlage mit der Begründung, daß
ſte Slaviſterungstendenzen verfolge. Redner weiſt auf
die Gegnerſchaft der Slaven gegen das Bündnis mit
Deutſchland hin und erklärt, das einzige Mittel, das
die Wahlreform annehmbar machen würde, ſei die
Durchführung der auch von den Polen, wenn auch
aus anderen Gründen, angeſtrebte Sonderſtellung
Galiziens denn dadurch würde die deu ſche Mehrheit
des Parlaments erhalten. Die Abberufung
des amerikaniſchen Botſchafters aus
Wien, Bellamy Storer, macht Aufſehen, da
die Abberufung in rückſichtsloſer Form erfolgte und
offiziell einfach durch die Ernennung ſeines Nach
folgers Francis bekanntgegeben wurde. Das Ehepaar
Storer hat, wie der „Lok.Anz.“ erfährt, ſeine Religion
gewechſelt und iſt katholiſch geworden und ſoll an
geblich eine zügelloſe und höheren Orts nicht gern
geſehene klerikale Propaganda getrieben haben. Mrs.
Storer hat, ehe ſie katholiſch wurde, zwei Jahre lang
zur Fahne des Buddhismus geſchworen. Sie iſt die
Tante von Alice Rooſevelts Gatten. Der neue Bot-
ſchafter Francis iſt der Sohn des vor 21 Jahren
in Wien akkreditiert geweſenen amerikaniſchen Ge
ſandten John Francis.

Frankreich. Gegenden Ausſchluß Briands,
des neuen franzöſiſchen Unterrichtsminiſters, aus der
ſozialiſtiſchen Partei hat das ſozialiſtiſche Wahlkomitee
in St. Etienne Ein ſpruch erhoben und beſchloſſen,
bei den bevorſtehenden Wahlen nachdrücklich für eine
Wiederwahl einzutreten, da er des Vertrauens ſeiner
Wähler mehr als je würdig ſei. Das Kriegs
gericht zu Rennes verhandelte am Montag gegen
den Major Héry und die Hauptleute Lan-
gavant und Spiral, welche bei der Jnventar
aufnahme in der Kirche von St. Servan
einzuſchreiten ſich geweigert hatten. Major Heéry
wurde zu einem Monat Gefängnis und die beiden
Hauptleute zu einem Tage Gefängnis verurteilt,
ſämtliche mit einem Strafaufſchub. Der Kriegs
miniſter verſetzte dieſe Offiziere außerdem in den
nicht aktiven Stand mit Halbſold. Der Kul-
tus- und Unterrichtsminiſter Briand for
derte die Präfekten auf, ihm jene Geiſtlichen nam
haft zu machen, welche, nachdem ſie auf Grund
des Trennungsgeſetzes um Bewilligung von Ruhe



gehältern nachgeſucht hätten, bei der Kirchen
inventuraufnahme eine tadelswerte Haltung beobachtet

hätten. Jm Miniſterrat berichtete am Dienstag
der Kriegsminiſter Etienne, er habe Unter
Hinweis auf die Vorkommniſſe in St. Servan den
Korpskommandanten mitgeteilt, daß die Zivilbehörden,
falls ſte militäriſchen Beiſtand benötigen ſollten, ſich
in Zukunft nicht mehr an einzelne Offiziere, ſondern
direkt an die höheren Militärbehörden wenden müßten,
welche letzteren für die Gewährung und Durchführung
des Beiſtandes verantwortlich ſeien. Aus der
Sitzung des franzöſiſchen Miniſterrats
am Dienstag iſt noch nachzutragen: Miniſterpräſident
Sarrien teilte die Berichte mit, die er über die
Zwiſchenfalle in Saint Nicolas du Port Departement
Meurthe et Moſelle erhalten hat, wo zwei Vikare
Revolverſchüſſe auf die Menge, die das Pfarrhaus
belagerte, abgefeuert und einen Arbeiter tödlich ver
wundet haben. Sodann erteilte der Miniſterrat den
ſportlichen Vereinigungen die Erlaubnis, einen Erkra
Renuntag abzuhalten, deſſen ftnanzielles Erträgnis den
Hinterbliebenen der Opfer von Courrieres zugewendet
werden ſoll. Die ſportliche Veranſtaltung wird wahr
ſcheinlich am 5. April abgehalten werden. Jn der
Deputiertenkammer wurde am Dienstag vor
mittag das Finanzgeſetz beraten. Poincaré bean
tragte hiervon ſämtliche Amendements zu trennen welche
dahin gehen, die Steuer auf Alkohol herabzuſetzen und
ſtellt die Vertrauensfrage, denn es ſei notwendig,
das Budget raſch zu erledigen. Nach lebhafter Be
ratung wird die Trennung der Amendements mit 347
gegen 198 Stimmen genehmigt. Zum Berg
ärbeiterſtreik in Pas de Calais wird aus
Lns telegraphiert: Die Zahl der ausſtändigen Berg
arbeiter im Departement Pas de Calais beträgt jetzt
51376. Jm allgemeinen herrſcht Ruhe. An einigen
Stellen wurden Arbeitswillige von Streikenden be
läſtigt. Der Kongreß der Bergarbeiter wird Diens
tag nachmittag 2 Uhr zuſammentreten, man glaubt,
daß er die Bedingungen der Arbeitgeber ablehnen und
darüber durch eine Abſtimmung der gefamten Berg-
arbeiter entſcheiden laſſen wird.

Nußzland. Dem ruſſiſchen Reichsrat iſt
ſoeben das vom Finanzminiſterium ausgearbeitete Pro

jekt für die Einführung der Einkommenſteuer
zugegangen. Danach hofft man ſchon in der erſten
Zeit mehr als 100 Millionen Mark Steuern zu er
zielen. Hilfe für die ruſſiſchen Bauern
Serſpricht ein Ukas, den die Regierung an den Senat
gerichtet hat und der beſagt: Zur Unterſtützung der
Landwir!ſchaftlichen Bodenkreditbank bei den Aufgaben,
die ihr kraft des kaiſerlichen Manifeſtes vom 16. No
vember v. Js. zugewieſen worden ſind und die die
Hilfeleiſtung an Bauern betreffen welche durch Ver
mittelung der obengenannten Bank Ländereien zu kaufen
wünſchen, hat die Regierung Provinz und Bezirks-
kommiſſtonen eingeſetzt und die Generalleitung der
Tätigkeit dieſer Kommiſſtonen in die Hände eines
Bodenorganiſations Komitees gelegt, welches in der
Generalverwaltung für landwirtſchaftliche Angelegen
heiten geſchaffen worden iſt. Der Zweck dieſer neuen Ein
richtungen iſt die Beſeitigung von Mißſtänden, die be
züglich des Beſttzrechtes und des Betriebes von Land
gütern je nach den Beſonderheiten der Gegenden be
ſtehen. Jn dem Ukas wird die Hoffnung ausgeſprochen,
daß durch die vereinigten Bemühungen der Vertreter
der Regierungsgewalt und der Mitglieder der Semſtwo
die dringenden Bedürfniſſe der bäuerlichen Bevölkerung
befriedigt werden können, unbeſchadet der von dert
Grundeigentümern erworbenen Rechte. Die lediſchen
Zeitungen veröffentlichen Artikel über die furchtbaren
Unterdrückungsmaßregeln der ruſſiſchen
Regierung in den baltiſchen Provinzen zwiſchen
dem 14. Dezember und dem 14. Februar. Sie be
zeichnen dieſen Zeitraum als die beiden „roten
Monate Es wurden in dieſer kurzen Zeit vom
Militär 18 Perſonen gehängt und 621 erſchoſſen,
320 bei Zuſammenſtößen getötet 251, darunter 2
Frauen, gepeitſcht, 978 Häuſer, Rathäuſer, 4 Schul
gebaude, 22 ſtädtiſche Und 3 Klubhbäuſer niederge
brannt. Unter den Hingerichteten befinden ſich 13
Schullehrer 29 Bauerngutsbeſitzer. Die Hinrichtungen
im ganzen Reiche während des Januar werden auf
397 angegeben.

England. Jm engliſchen Unterhauſe fragte
an Montag Lonsdale, ob die Regierung von
einem Abſchluſſe von Verhandlungen zum Ankauf
zweier AnthrazitKohlenfe lder in Wales durch
ein deutſches Syndikat Kenntnis habe. Camp
bell-Bannerman erklätt, die Regierung habe
keinerlei Kenntnis Eine ähnliche Anfrage ſei am

Auguſt v. J. an Balfour gerichtet worden. Ich
kann nur wiederholen, was Balfour damals ſagte
nämlich: Wir haben keinen Grund, zu glauben, daß
ein deutſches Syndikat in Unterhandlungen ſtehe wegen
irgend eines Gebietes von Dampfkohle, wie ſie in der
Marine gebraucht wird. Die Admiralität iſt befriedigt
daß keine Notwendigkeit vorliegt, irgend welche Schritte
in der Angelegenheit zu unternehmen, und die Regierung

iſt derſelben Anſicht Jn Beantwortung inchrerer
Fragen betreffend die Hilfeleiſtung der weſt

fäliſchen Bergleutebei dem Grubenunglück
von Courrieres und die Möglichkeit der Ein
führung ähnlicher Hilfseinrichtungen für die engliſchen
Kohlengruben führt Staatsſekretär des Innern
Gladſtone aus, daß die Frage der Beſchaffung von
Lebensrettungsapparaten für Grubenunglücksfälle
bereits die Aufmerkſamkeit des britiſchen Reichsamts
des Jnnern in Anſpruch nehme, und daß die An
gelegenheit ſich unter denen befinden werde, die der
königlichen Grubenkommiſſton, die binnen kurzem er
nannt werde, überwieſen worden ſei. Die Erfahrung,
die man mit dem deutſchen Hilfskorps in Courrieres
gemacht habe, werde zweifellos wertvolles Material
geben, und er ſei im Begriff, Schritte zu unternehmen,
um Bericht über dieſen Punkt, wie auch andere Punkte,
die in Verbindung mit dem Unglück ſtehen, zu erhalten.

Spanien. Der Madrider „Correo Eſpanol“
meldet, König Eduard habe wegen der Trauer
ſeine Reiſe nach Madrid bis zum nächſten
Jahre aufgeſchoben und werde ſich bei der Hochzeit
des Königs Alfons durch den Prinzen von Wales
vertreten laſſen.

Dürkei. Der wegen Akaba entſtandene
Konflikt zwiſchen England und Aegypten
einerſeits und der Türkei andererſeits verſchärft ſich.
Auf engliſcher Seite beſchwert man ſich darüber, daß
die entſandten türkiſchen Kommiſſare Kairo paſſterten,
ohne mit den ägyptiſchen Behörden in Fühlung zu
treten, ferner darüber, daß die türkiſchen Truppen
weiterhin Taba beſetzt halten, obwohl deren Zurück
ziehung der Beginn der Verſtändigung ſein ſollte.
England erklärte, daß es dieſe Tatſachen bedaure
und gezwungen ſei, weitere Maßregeln zu
ergreifen. 120 Kreter ſind mit einem Schiff
nach Mazedonien abgefahren. Hilmi Paſcha,
durch die türkiſche Botſchaft in Athen davon ver
ſtändigt, ließ ein Torpedofahrzeug auslaufen, um die
Kreter abzufangen. Ein Erfolg iſt unwahrſcheinlich.

Deutschlan d.
Berlin, 21. März. Der Kaiſer unternahm

Montag nachmittag eine Ausfahrt im Automobil
nach dem Grunewald und traf dort mit der Kaiſerin
zuſammen. Geſtern ſprach der Kaiſer vormittags
nach ſeinem gewohnten Spaziergang beim Reichs
kanzler vor, hörte dann im königlichen Schloß die
Vorträge des Chefs des Militärkabinetts, des Admiral
ſtabes der Marine und des Marinekabinetts, empfing
den Generalfeldmarſchall Grafen Häſeler ſowie ſpäter
zur Meldung den neu ernannten franzöſtſchen Marine
attaché Konteradmiral Jonquiéres.

Keine Mittelmeerreiſe des Kaiſers.
Wie die „Kiel. Neueſt. Nachr.“ erfahren, wird die
Mittelmeerreiſe des Kaiſers in dieſem Jahre überhaupt
nicht zur Ausführung kommen. Begründet wird dieſer
Entſchluß mit der allgemeinen politiſchen Lage. Selbſt
wenn die Verhandlungen der Marokko Konferenz in
abſehbarer Zeit zu einem Abſchluß gelangen ſollten,
der als eine wirkliche Löſung der Marokkofrage gelten
kann, dürften ſich die Beziehungen der beteiligten
Mächte noch nicht ſo geſtalten, daß für Monarchen
begegnungen ein Anlaß vorläge. Auch die von London
aus offiziös erfolgte Abſage des Beſuches König
Eduards in Griechenland iſt nur in dieſem Sinne
zu deuten.

(Die Zweite heſſiſche Kammer) hat in
ihrer Dienstagsſitzung einen Antrag angenommen,
demzufolge die Regierung erſucht werden ſoll, im
Bundesrat dahin zu wirken, daß die den Gemeinden
zu gewährende Vergütung für die Ver
pflegung einquartierter Truppen erhöht
werden möchte.

(Die preußiſche Wahlrechtsvorlage)
bezeichnet die „Nationalztg.“ ebenfalls nur als
Flickwerk. Sie meint, abgeſehen von der Ein
führung der Friſtwahl charakteriſterten ſich die ganzen
Vorſchläge im weſentlichſten nur als kleinliche
Auskunftsmittel. Eine Wahlreform könne man
das bei dem beſten Willen nicht nennen. „Die
Tendenz des Antrages geht in der Hauptſache dahin,
bei den nächſten Wahlen eine Obſtruktion der Sozial
demokratie, wie ſte ſchon 1903 vielfach befürchtet und
hier und da auch geübt wurde, von vornherein un
möglich zu machen. Es iſt aber im Grunde nur ein
Notgeſetz. Und da muß man ſich doch die Frage
vorlegen, ob es wirklich nötig war, dieſes Notgeſetz
ſchon in dieſer Seſſion einzubringen. Wenn die
Regierung weiter nichts wollte, als durch einige kleine
bunte Lappen ven zerſchliſſenen Mantel moderniſteren,
dann war dazu immer noch Zeit. Wollte ſte jetzt
ſchon einen Entwurf bringen, dann mußte er auch
eine wirkliche Wahlreform ſein, dann durfte
man nicht an Aeußerlichkeiten kleben bleiben, ſondern
mußte poſttive Vorſchläge bringen, die den doch all
gemein anerkannten Schäden des heutigen Wahlrechts
abzuhelfen geeignet waren.“ Auch die agrariſche
„Deutſche Tagesztg.“ hält den Zeitpunkt für
die Einbringung der Wahlrechtsvorlage für ſehr un
geeignet freilich von einem anderen Standpunkte
aus als die Liberalen. Sie meint nämlich, es werde

ſich kaum vermeiden laſſen, daß die ganze
Wahlrechtsfrage aufgerollt wird.

(Polizetlich ausgewieſen) wurden, der
„Breslauer Ztg.“ zufolge, aus Breslau zahlreiche
Familien, auch ſolche der ſogenannten beſſeren
Stände, die wegen der politiſchen Wirren Ruß-
land verlaſſen hatten. Die Ausweiſung, die ohne
Angabe von Gründen erfolgte, wurde zum 1. Juni
ausgeſprochen.

(Jn einem ſchwungvollen Feſtartikel
zum 18. März) ſchreibt das ſozialdemokra
tiſche Zentralorgan: „Die Sozialdemokratie
will die Dreimillionenpartei zur Viertel
millionenpartei machen“. Ein ominiöſer Druck
fehler, der gerade in dieſem Zuſammenhang für alle
Nichtſozialdemokraten ſehr ergötzlich wirkt!

(Sozialdemokratiſcher Terrorismus.)
Die Arbeiter der Firma Rudolf Rentrop in
Milspe i. W. haben durch Maſſenkündigung einen
Ausſtand eingeleitet, der in letzter Linie darauf zurück
zuſühren iſt, daß ſich zwei organiſierte Former
geweigert haben, mit einem Nichtorgani-
fterten zuſammen zu arbeiten. Die beiden
Former hatten eines Morgens ohne Grund die
Arbeit verlaſſen. Als ſte am Nachmittag wieder auf
der Arbeitsſtelle erſchienen und von der Firma über
den Grund ihrer Arbeitsniederlegung gefragt wurden,
gaben ſie als ſolchen Grund den Umſtand an, daß
ſie als organiſterte Former von einem Nichtorgani
ſterten mit Sand verſehen würden. Als die Firma
die Former wegen dieſes Vorkommniſſes nunmehr ent
ließ, verlangten die übrigen organiſierten Arbeiter die
Wiedereinſtellung dieſer zwei Arbeiter und als dieſe
Forderung von der Firma abgelehnt wurde, reichten
34 Arbeiter ihre Kündigung ein. Hierzu ſchreibt die
Hauptſtelle Deutſcher Arbeitgeberverbände: Dieſer Fall
ſteht keineswegs vereinzelt da; er iſt vielmehr typiſch
für das Beſtreben der Arbeiterorganiſationen, ſich die
Herrſchaft in der Fabrik anzueignen. Bereits wieder
holt ſind derartige Fälle gemeldet worden. Wie des
weiteren der Unternehmer in der Freiheit, nach ſeinem
billigen und gerechten Ermeſſen Arbeiter zu beſchäftigen
beziehungsweiſe zu entlaſſen, durch die organiſterten
Arbeiter immer mehr beſchränkt wird, iſt ebenfalls
nur zu bekannt. Ein ganz erheblicher Teil der Aus
ſtände vollzieht ſich ja deshalb, weil die Arbeiter da
mit die Wiedereinſtellung eines vom Unternehmer ent
laſſenen organiſterten Genoſſen erzwingen wollen. Die
Entlaſſung eines organiſierten Arbeiters, mag ſie auch
aus noch ſo triftige Gründen erfolgt ſein, wird von
den Organiſationen als Maßregelung aufgefaßt und
iſt Grund genug, die Arbeit einzuſtellen enn ſi
die deutſchen Unternehmer ſolchen Beſtrebungen von
Anfang an energiſch entgegenſtellen, ſo wird das jeder
verſtehen und billigen, der gerecht urteilen will und
dem das Gedeihen der Jnduſtrie und die nationale
Wohlfahrt am Herzen liegt.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 20. März.) Der

Reichstag ſetzte heute die Kolonialdebatte fort. Jn der
Verhandlung, die ſich noch auf Kamerun und die dazu
gehörige Eiſenbahngarantie- Vorlage bezog, wurde
zunächſt über den Fall des Gouverneurs Horn nähere Aus
kunft gegeben. Dann trat wieder die Akwabeſch werde und
das Syſtem Puttkamer in den Vordergrund. Jn der
Begründung des ſozialdemokratiſchen Antrages auf Freilaſſung
der verhafteten Akwahäuptlinge ſchloß ſich der Abg. Ledebour
den Vertrauensäußerungen für den ſtellvertretenden Kolontal
direktor an, indem er anerkannte, daß der Erbprinz von
Hohenlohe mit Erfolg bemüht ſei, mit dem „Vertuſchungs
ſyſtem“ in der Kolonialverwaltung zu brechen. Jm Verlaufe
der Erörterung wurde vom Bundesratstiſche aus mitgeteilt,
daß mit den Grenznachbarn von Kamerun Abmachungen über
ein allgemeines Einfuhrverbot von Waffen und
Branntw ein Unterhandlungen ſtattfänden, die mit
Spanien bereits zum Ziel geführt haben. Zur Unter
ſuchung der Verhältniſſe der Südkammerun geſellſchaft
iſt eine Kommiſſion entſandt worden. Der Kolonialetat wurde
nebſt den von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Reſolution an
genommen, der Antrag der Sozialdemokraten abgelehnt. Auch
die Eiſenbahnvorlage gelangte zur Annahme. Für Mitt
woch befinden ſich Anträge aus dem Hauſe auf der Tages
ordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 20. März.) Das
Abgeordnetenhaus erledigte am Dienstag zunächſt eine Reihe
von kleineren Vorlagen und erörterte ſodann in erſter Beratung
die Vorlage, welche die Anlegung von 30 Proz. der Spar
kaſſenbeſtän de in Jnhaber- und Staatspapieren verlangt.
Die Vorlage wurde von den Vertretern der beiden freiſinnigen
Parteien und des Zentrums entſchieden bekämpft, während die
anderen Parteien je zwei Redner vorſchickten, von denen der
eine ſich für die Vorlage erklärte, während der andere für
einen größeren oder kleineren Teil ſeiner Freunde ſchwere
Bedenken äußerte. Namens der Freiſinnigen Volkspartei ſprach
Abg. Dr. Gerſchel, der die Vorlage als nicht notwendig
bezeichnete. Die gewünſchte Liquidität der Mittel werde durch
kurzfriſtige Darlehen und kurzfriſtige Wechſel auf leicht realiſier
barer Grundlage ebenſo gut garantiert wie durch Staats
papiere. Am bedenklichſten ſei die vorgeſchlagene Schematiſierung
und der Eingriff in die Selbſtverwaltung der Sparkaſſen.
Energiſch ſprachen ſich auch die Abgg. Wolff Liſſa (Frſ. Vgg.)
und Dr. v. Savigny (Ztr.) gegen die Vorlage aus. Der
Finanzminiſter ſuchte die Bedenken gegen die Vorlage zu
zerſtreuen und betonte, daß die Hebung der Kurſe der Staats
papiere, die die Vorlage zur Folge haben werde, im allge
meinen Staatsintereſſe liege. Die Vorlage wurde ſchließlich
an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. Am
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Mittwoch ſtehen kleinere Vorlagen und Jnitiativanträge aus
dem Hauſe auf der Tagesordnung.

Zur Jnformationsreiſe, die die Reichs
tagsab geordneten nach Kiel unternehmen
werden, um ſich über die Notwendigkeit der Ver
breiterung des Kaifer-Wilhelms-Kanals
an Ort und Stelle zu überzeugen, melden die „Kieler
N. N.“, daß bei dieſer Jnformationsfahrt ein größeres
Programm zur Ausführung kommen ſoll. So wird
auch Unter anderem eine Beſichtigung der Flotte,
der Werftanlagen und der Marine-Eta-
bliſſements ſtattſinden, um den Herren die Notwendigkeit großer Schi ffslypen zu beweiſen. Wie

die Abgeordneten eine ſolche „Notwendigkeit“ aus
einem flüchtigen Beſuche der Schiffswerften kennen
lernen ſollen, iſt uns vollſtändig ſchleierhaft.

Zu der Frage der Heimarbeit haben die
Parteien des Reichstags nunmehr ſämtlich in An
trägen Stellung genommen. Die Freiſinnige
Volkspartei und die Deutſche Volkspartei
baben folgenden Antrag eingebracht: den Reichs
kanzler zu erſuchen, ſofort eine Enquete über die
Lage der Heimarbeiter, insbeſondere betreffs
ver Arbeitszeiten, der Arbe itslöhne ſowie ihrer ſanitären

und ſozialen Verhältniſſe zu veranſtalten und ſodann
auf Grund der Etgebniſſe dieſer Enquete möglichſt

bald einen e zur Beſeitigung vor
handener Mißſtände vorzulegen.
e Provinz und Umgegend

t. Altenburg, 19. März. Eine energiſche
Stadtverwealtun g beſtztzt das altenburgiſche
Städtchen Orlamünde. Sie hat beſchloſſen, vie
Namen der ſäumigen Steuerzahler nicht nur öffentlich
durch Anſchlag am Ratsbrett bekannt zu geben,
ſondern ſte will auch allen Steuerpflichtigen, die „durch
eigenes Verſchulden in Zahlungsverzug“ geraten find,
den Beſuch von Gaſthäuſern und Branntweinläden
unterſagen.

Gerichtsverhandiungen.
Naumburg, 15. März. (Strafkammer.) Der

Schmied Franz Scheffler und der Bahnarbeiter Wilhelm
Bothien aus Lützen waren wegen Mißhandlung erſterer
mit 20 M., letzterer noch wegen Bedrohung mit zuſammen
50 M. Strafe belegt worden. Jhre Berufung wurde ver
worfen. Der Zimmermann Karl Henſchel aus Mücheln
ſollte von dem Felde des Landwirts Glocke in Zorbau
Kartoffeln geſtohlen haben. Vom Schöffengericht Mücheln
freigeſprochen, wurde er dafür heute zu 10 M. Strafe verurteilt

Gotha, 15. März. Vor dem hieſigen Schwur
gericht hatte ſich geſtern der Bergmann Stütz aus Kieſel
bach wegen Straßenraubs und verſuchten Totſchlags zu ver
antworten. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage auf
Straßenraub, verneinten jedoch die Frage auf verſuchten
Totſchlag und mildernde Umſtände. Das Urteil lautete in
Verbindung mit einer bereits früher erkannten Strafe auf
ſechs Jahre Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverluſt und
Polizeiaufſicht.

Rechtsmittel der Berufung Gebrauch gemacht.

Mutter der Ens ſicht ung die

Jn dem Waffen- und Munitionsdiebſtahls
prozeſſe hat gegen das Urteil des Kriegsgerichts der 10.
Diviſion vom I. März 1906 der Gerichtsherr, General
leutnant v. Jſſen dorf, ſoweit durch dasſelbe 7 Aungeklagte
freigeſprochen worden ſind, Berufung bei dem Oberkriegsgericht
des 5. Armeekorps eingelegt. Die Angeklagten Dratwa und
Branch, die zu 2 Monaten, bezw. 6 Wochen Gefängnis,
Degradation und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldaten
ſtandes verurteilt worden ſind, haben gleichfalls von dem

Jn der bei
dem hieſigen Landgericht ſchwebenden Unterſuchungsſache gegen

die Angeklagten Behrend, Loll und Genoſſen hat ſich
herausgeſtellt, d unter den beſchlagnahmten Sachen auch
eine Anzahl nagelneuer Uniformſtücke ſich befinden, die aus
der Montierungskammer des Jnfanterie- Regiments Nr. 47
geſtohlen worden ſind. Der Dieb konnte indeſſen bisher noch

nicht SVermiechtes.
Eine Falſchmünz erwerkſtätte) iſt, wie ausKaliſch gemeldet wird, von der Polizei in dem Flecken Opa

tuwek bei Kaliſch entdeckt worden.
Bei der allgemeinen Aufregung die vor

der Ankunft Hennigs auf dem Potsdamer Bahnhof
herrſchte, hat ſich leider, wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, ein
ſchweres Unglück ereignet. Der Slteſte Stationsaſſiſtent
Caſpar leitete die Rangierungen auf dem Bahnhof ſelbſt.Kurz vor dem Eintreffen des Verbrechers wurde der Beamte

von einem erfaßt und ſofort durch Zertrümmerung
des Schädels getötet.

(Von Hunden buchſtäblich gefreſſen) wurde
dieſer v ein junges M ädch en im Kreiſe Grojey in
Ruſſiſch Polen. Der Beſitzer des Gutes Wintacy hält ſich
ſieben ne die frei ins Feld und auf die Straße
hinauslaufen und ſchon mehrfach Menſchen angeſallen haben.
Ein von einer Hochzeit zurückkehrendes Mädchen wurde von
den Hunden ebenfalls überfallen, in Stücke zerriſſen und auf
gefreſſen. Halbabgenagte Knochen fanden die Bauern folgenden
Tages an der Stelle des Ueberfalls.

(Vertreter der preußiſchen Luftſchifferab-
teilung in Mailand.) Hier iſt ein Offizier von der
preußiſchen Luftſchifferabteilung mit drei Unteroffizieren
aus Berlin eingetroffen, um Vorkehrungen zu treffen für eine
Ausſtellung von Einrichtungen der deutſchen Luftſchiffskunſt
und von Telegraphie ohne Draht. Weitere preußiſche Offiziere
und Soldaten werden noch erwartet. Dieſe werden während
der Ausſtellung hier bleiben und gerönautiſche Uebungen vor
nehmen.

(Mißglücktes Dynamitattentat.) Ein Dynamit
attentat wurde neuerdings in Ob erſchleſien unternommen.
Wie der „Schleſ. e ars e gemeldet wird,wollte der Täter das am Dorfeingang gelegene, der Verwaltung

der Donnersmarckhütte gehörige dreiſtöckige Wohnhaus in
die Luft ſprengen. Es ſind im Keller dieſes Hauſes 3
Dynamitpatronen mit abgebrannten Zündſchnüren ge
funden worden. Zum Glück waren die Zündſchnüre zu feucht
und verfehlten infolgedeſſen ihren Zweck, ſonſt wäre die
Wirkung eine furchtbare geweſen. Nach dem Täter wird eifrig
gefahndet.

Auf Eisſchollen ins Meer getrieben) ſollen
bei Reval, wie gemeldet, gegen tauſend Fiſcher ſein.
Der bekannte Eisbrecher „Jermak“, der auf der Suche nach
den verſchlagenen Fiſchern ausgelaufen war, iſt beinahe ganz
erfolglos zurückgekehrt. Von einer Eisſcholle hat er einen
Fiſcher noch lebend geborgen, ein anderer war bereits erfroren
Sonſt hat er trotz aller Bemühungen keine Spur von den
Unglücklichen entdecken können. Man muß leider annehmen,
daß die Leute den heftigen Stürmen der letzten Tage zum
Opfer gefallen ſind wenn es ſich überhaupt um eine ſo große
Anzahl gehandelt hat.

(Mit dem Automobil ertrunken
merkwürdiger Unfall liegt den rätſelhaften

Ein äußerſt

h des

Malermeiſters Drabandt in Berlin zugrunde. Drabandt hatte
ſich im November v. J., in der Abſicht von Hauſe entfernt,mittels Automobils ſein bei Senftenberg gelegenes Jagdge
lände aufzuſuchen. Von dieſem Ausfluge iſt er nicht wieder
zurückgekehrt, während ſein Jagdhund nach einigen Tagen
nach Hauſe gelaufen kam. Jeßtt iſt die Leiche des Ver
miß ten durch c Revierförſter aus dem Se echen
See bei Groß Beſten gelandet worden. Drabandt iſt auf
ſeiner Automobilfahrt vermutlich vom Wege abgewichen und
iſt in der Dunkelheit in den See geraten, wo er hilflos er
trunken iſt. Sein Wagen befindet ſich wahrſcheinlich noch
auf dem Grunde des Sees. Bei der Leiche, die nur
eine unbedeutende Quetſchwunde aufwies, wurden eine größere
Barſumme, mehrere auf höhere Beträge lautende Kundenwechfel
ſowie ſämtliche Wertgegenſtände wie die goldene Uhr uſw.
vorgefunden

(Der Turmkletterer Adlmayer) hat nach ſeiner
Rückkehr in München erzählt: Die Zeitungsnachricht, daß er
in Berlin ein Strafmandat von 7 Mk. zudiktiert habe, iſt
ebenſo unrichtig wie die andere, daß ihm der Kaiſer ein Geſchenk
von 100 Mk. habe zukommen laſſen. Die bayeriſche Flagge
hat Adlmayer dem Verein der Bayern in Berlin geſtiftet, die

jenige in den deutſchen Farben der Münchener Mathäſer
brauerei.

(VierPerſonen beim Rudern auf dem Tegeler
Seeertrunken) Ein ſolgenſchweres Bootsunglück ereignete
ſich am Sonntag nachmittag gegen 6 Uhr auf dem Tegeler
See zwiſchen dem Reiher Werder und Haſſelwerder bei Berlin.
Fünf junge Leute aus Berlin fielen durch Kentern eines ge
mieteten Bootes in den See, von denen vier ertranken, während
einer durch den Dampfer „Neptun gerettet werden konnte.
Der Gerettete, ein Arbeiter Hinz, wurde nach Tegel gebracht,
wo auch ſofort der Polizeiverwaltung von dem Unglück Anzeige
erſtaltet wurde. Die Ertrunkenen ſind zwei Brüder Pickert,und ein Schirhmachernetelte Fuhrmann, während über den
vierten Ertrunkenen der Gerettete nähere Angaben nicht zu
machen vermochte. Er war ein Freund der Brüder Pickert
und nur dieſen bekannt. Sämtliche Verunglückte ſtanden im
Alter von 19-21 Jahren. Die Leichen haben, obwohl die
Unfallſtelle auf Veranlaſſung der Polizei ſofort eingehend abgeſucht wurde, noch nicht geborgen werden können.

Verleumdungen der Schwiegertochter.) Aus
Frankfurt a. M. wird gemeldet Der Fabrikaufſeher ſowiedeſſen Sohn, die auf Ausſagen der Schwiegertochter des Auf

ſehers hin unter dem Verdacht, vor zehn Jahren einen
Raubmord verübt zu haben, verhaftet wurden, ſind frei
gelaſſen worden, da ſich herausgeſtellt hat, daß es ſich um
Verleumdungen der Schwiegertochter handelt. Dieſe iſt jetzt
verhaftet worden.

Geber ein Automobilunglüch meldet der
Telegraph aus Potsdam: Jn der Nacht vom Sonntag
zum Montag um 11 Uhr kam ein Automobil von der
Glienicker Brücke her die Neue Königsſtraße entlang. Am
Knie kam ihm ein Trausport Pferde entgegen. Das Auto
mobil wich links nach dem Reitweg hin aus und fuhr mit
voller Gewalt gegen einen Baum. Das Automobil wurde
völlig zertrümmert. Der eine Jnſaſſe Adolf Wagner,
Oekonom der Wandebornſchen Weinſtube in der Franzöſiſchen
Straße 52, fiel mit dem Kopf gegen den Baumſtamm. Der
Kopf wurde zerſchmettert und Winter wurde als Leiche nach
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. Der Eigentümer des
Automobils, Bankier Friedberg, wurde aus demſelben hinaus
geſchleudert und erlitt leichte Hautabſchürfungen. Der Chauffeur
fiel vorn gegen die Steuerung und blieb unverletzt. Die
Herren waren auf der Reiſe von Berlin nach Magdeburg
begriffen.

Ein Schulknabe als Totſchläger) JuWitkowitz Mahren geriet der zwölflährige Schüler Broſch
mit ſeinem dreizehnjährigen Mitſchüler Onderka wegen eines
Spielballes in Streit, in deſſen Verlaufe er den letzteren mit
einem Meſſer derart verletzte, daß der bedauernswerte Knabe
nach wenigen Minuten ſtarb.
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ubends 6 Uhr. Merſeburg, den 19. März 1906.

Sag e renn ung Der Stadtverordneten VBorſtetzer.
Abſchluß der Sparkaſſe für 1905. et

zu beziehen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.Pflaſterung der nördlichen Zugangsſtraße 7Nachlass-Aulction. mee m 2 Stuben, 3 Kammern, Speiſezum Lazarett und Nachtrag zu dem Lazarett
Bau und Mietvertrage.3. Abänderung des Vebauungsplans für den Am Sonnabend den 24. 2Kärz d. J., kammer, Küche, Bodenkammer und Zubeh )ör, zu

Gerichtsrain. von vorm 9 Ahr an vermieten und 1. Juli zu beziehen
4. Entlaſtung der Rechnung der Haushaltungs rde ich im R n a Duelle kl. Ritterſtr. 17 Sſchule für 1904 werde ich im Reſtaurant Zur guten Quelle h SAusſehung des Unterrichts Saalſtraße 9, eine Anzahl Nachlaßgegen Lauchftädterſtraße 16 iſt eine Wohnung,

werkſtatt ſtände, als 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,Merſeburg, den 19. März 1906. 3 Rolrſtühlo. 2 Sptegel, 1 Waſch zum I. April wegzugshalber zu beziehen.
Der Stadtverordneten Vorſteher. tiſch, 3 Bettſtellen Matrazen, Feder

S e n e eAal hg z Roßhagar- zum 1. Juli eine Wohnung von 120 150 Mk.Eine Wohnung, 1. Etage, von 3 Stuben, kKiſſen, Kleidungsſtücke, Decken, Hand n i. sörel Dohen
2 Kammern, Küche und allem Zübehör, desgl. werkszeng, 5 Dreſchtegel etr. r

Oktober
Wohnung bis 3 0 Mk.

1 Wohnung, part., von 2 Stuben, 2 Kammern, öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver g v ſucht zum 1.Küche, 2 Kellern und allem Zubehör zu ver ſſteigern. Aeltere Chepagt!
Offerten unter 20 L an

erbeten.

Ahcie besten
Wohnung von 4 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör zu vermieten und 1. Juli I Angelegentlichſt empfohlen von

O. L. Aimmermann, S
Wein und Delikateſſen,

Burgſtr. 15.

J Sädr comlools,
Wohn und ren geſucht, möglichſt

mit Penſion. Offerten unter Z. 100

nen eJolnhal s Ertlinmen
t vorrätig die Buchdruckerei vonn. Rössmer, Oelgrube 5.

d

O in der Schüler

mieten und I. Juli zu beziehenu i Merſeburg, den 20. März 1906.Roterbrückenrain 3, part, links.
in beſſerem Hauſe.

PFried. I. Kuumnth. die Exped. d. Bl



Die von uns übernommenen

V 2 lionen 3 Dullesche Studt- Anleihe e
III. Abteilung Ausgabe 1906 in Abſchnitten von

Mk. 5000, Mk. 2000, M. 1000. M. 500, Mk. 200, u. Mk. (00,
ringen wir von heute ab r eibleibend zum Kurſe von

98,90 Prozent Franco ProvyisionZnzüglich Stückzinſen vom 1. Januar 1906 zum Verkauf.

giiate der Magdeburger Privat- Bank,
alle a. S., Poſtſtr. 12. Telephon 338 und 405.

es Wohnung, beſtehend aus 5 heiz

baren Zimmern, Mädchenkammer, Küche und
Zubehör, Hochparterre oder 1. Etage. Offerten
an wert Halle a. S. Schillerſtr. 15 I

Einfageh möbſ. mmer
zu vermieten Halleſcheſtr. 33 b.
Cut wöhllerte Wohnung
zu vermieten. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

laden Entenplan 6,
Parterre und 1. Etage, ſofort oder ſpäter zu

vermieten. Näheres Markt 26.

5 6000 Mark
als 2. W bei 5 Prozent Verzinſung zu
cedieren geſucht. Näheres durch

G. Winkler Moltkeſtraße 3.
Anoch gut erhaltener Kinderwagen

billig zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped
d. Blattes.

J J 15 zGuterh. Schülergeige
und Violinſchule von Zimmer I preiswert zu
verkaufen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

20 Ztr. Trockenſchnitzel
hat n Reipiſch Nr. 42 Schock junge Plnnehiait

verkauft Wüſteneutzſch Ar. 3.
Verschiedene Möbel:
Spixegel, Tiſche, einfache Stühle,
Matratzen, Kofa u. Schreibtiſch

ſind zu verkaufen Lauchſtädterſtr. 4.
Verſchiedene neue Möhel:

1 Vertikow, 1 Trümeau, 1 Ausziehtiſch 1 drei
teiliges Sofa, 1 Nähmaſchine, Stühle, Bücher
und noch andere Kleinigkeiten, paſſend fur

Brautleute,
wegzugshalber billig zu verkaufen

Luiſenſtraße 2, 1 Tr.

Veißwein vom Faß
a Liter 60, 80 und 100 Pſ.

Flaſchen zur Füllung werden angenommen.

Rotwein
a Flaſche von 75 Pf. an,

Südweine
vom Faß und in Flaſchen, feinſten Samos

a Flaſche von 100 Pf. an, empfiehlt
Chr. Bohm. g. d. Ceiſel h.

urtriwafelsch
Kochfleiſch a Pfd. 55 P

Bratenfleiſch a Pfd.
empfiehlt

L. Rürnberger.
Schuhwaren
zur Konfirmation empfiehlt billigſt

Otto Riedel, Markt 5.
Reparaturen ſchnell und gut.

zum 15. Juni oder 1. Juli eine

Mersebu
Stufenſtr. 4

e i adresseo: Privatbank Hallesaal e. ee Prima Fahrräder
ward alle ubeeh äörfeille.

Neun emnillieren und vernickeln, auch wenn dieſelben
nicht von mir gekauft ſind, zu billigſten Preiſen.

Otto Erdmann,
General Verfreter

Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 58.

25 Prozent
Preisermäßigung.

Bis Ende dieſes Monats ſtelle ich eine
Partie Waren, als

Photographie Album,
PoſtkartenAlbum,
Photographie-Rahmen,
eingerahmte Bilder,
große u. kleine Handtaſchen,
Blumentöpfe und Blumenvaſen,

Bierſeidel und Zinnbecher,
Rauchſervice u. Fenſtervorſetzer,

ſowie andere nützliche und praktiſche Gegen
ſtände mit

25 Prozent Preisermäßigung

zum Ausverkauf.

L. Daumamm,
Burgſtraße 23.

Gemüſe und BlumenSamen,

Kleeſaaten, Grasſaaten,
Rübenkerne

in friſcher keimfähiger Oualität empfiehlt billigſt

Paul Göhlsch.
Alle Sorten

Blumen und Gemüſeſamen

ſind in bekannter Güte eingetroffen bei

Carl Rerfurth.
ſ. Pfefter-, Sent-

und saure Gurken,
ff. Sauerkohl,

gut koch. Hülsenfrüchte
empfiehlt

C. Cauch, Mehlhandlung,
Dreußerar. 17.

Der solideste ung bi hingste

Sofabezug eni Plüsch
bunt oder

Direkt und billig zu habend. G
glattfarbig

o hrinattonsarfen

u. Bilder
empfiehlt in reicher Auswahl zu billigſten
Preiſen A. Karius, Brühl 17.

Mitglied des RabattSpar-Vereins.

Merſeburger

Anſichtspoſtkarten

5 Stück 10 P.
M. O. Schultze.

Lehensmagnetismus,
beſter Erfolg nachw. bei allen Kranken, Nerven,
Gicht, Rheuma. Poſtkarte genügt. Ausk. gratis.

Heilmagnetiſeur G. Sturm,
Leipzig, Aurelienſtraße 28. II r.

ler welt berühmten

an
Oelfarbe

G haltbar W ſchnell
trocknend, für inneren und

äußeren Anſtrich, erhalten Sie in der

CentralDrogerie
Richard Kupper.

u

Zahm-Atelier
V. Rudolf Thieme,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße. 31, 1. Etage.
Streng ſolide Kusführungen.

Mäßige reiſe.
Schonende Behandlung.

Sprechzeit tägl. von 9—1 Uhr vorm. und
2—-7 Uhr nachm., Sonn u. Feſttags 9 2 Uhr.

xörpostlarten

4 Sinek 10 P.
M. O. Schultze.

Generalversammlung
des Konsum- Vereins

Zöschen und Umgegend
E. G. m. b. H.

Sonntag den I. April,
nachmittags 3 Uhr,im Franckeſchen de zu Zöſchen.

Tagesordnung:
1. Halbjährlicher Geſchäftsbericht.
2. Geſchäftliches.

Der Aufſichtsrat.
Guſt. Quirin, Vorſitzender.

Geſang- Verein

„Thalia“
hält Sonntag den 25. März 1906 ſein

16. Stiftungsfeft,
beſtehend in Theater und Ball, im Saale des
b wenog Hofes“ ab. Von nachmittags
3 Uhr ab Ball und abends von 8 Uhr ab
Theater und Ball.

Zur Aufführung gelangt:

Der Burenkrieg,
oder

Transvaals Kampf für Recht und
Freiheit.

Schauſpiel in 5 Akten von E. Wilde.
Es ladet freundlichſt ein. Der Vorſtand.

DomMännerverein
Montag den 26. März,

abends 8 Uhr,
im „Kyffhäuſer“.

Die Großſtadt in der Litteratur der
Gegenwart. (Sup. Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen

Delitz a. Zerge.
Sonntag den 25. d. M.

Großes Extra-
Konzert und Ball,

ausgeführt von der geſamten Stegerſchen
Stadtkapelle aus Lauchſtedt.

Es ladet freundlichſt ein L. Kellermann.

9 J 9Ein Pormerlehrling
kann unter günſtigen Bedingungen zu Oſtern
eingeſtellt werden.

Georg Goepel.
Gärtnerlehrling

für Privathaus geſucht. Monatlicher Anfangs
oerdienſt 15 Mark. Angebote unter K. 24
an die Exped. d. Bl.

Geſucht wiro für das Rittergut Oberthau
bei Schkeuditz zum baldigen Antritt ein zuver

verheirateter

Ochſenfütterer
zum 1. April zwei zuverl. verheiratete

Tagelöhner.
Mehrere Knaben und

Mädechen,
die jetzt die Schule verlaſſen, finden bei mir
Beſchäftigung. C. Görlimg.

Arbeiter
werden angenommen.

Königsmühle Merseburg.
MNüller,

Zeug, mit guten Papieren, ſucht ſofort

Mühle Wallendorf
bei Merſeburg.

Tüchtiger zuverläſſiger, vor allem wüchterner
Arbeiter findet als

Keſſelheizer
dauernde Stellung.
Dampfſägewerk Jetſchke, Halleſcheſtr. 10/11.

Hofmeiſter u. Pferdeknecht,
deren Frauen mit auf Arbeit gehen, ſucht per
I. April bei gutem Lohn

Mühle Wallendorf bei Merſeburg.
Ein vrdentlicher Bäckergeſele

wird zum 1. April geſucht.
Franz Tauhbe. Bäckermeiſter

und

vors

Dammſtr.

Ordentlicger vwüchterner
Arbeiter

Meldungen 812 Uhr vormittags
Lauchſtädterſtraße 10.

Mirttiere Armaturenſavrit ſucht baldigſt
tücht. Vetriebsingenienr

für Hochdruckventile. Offerten mit Gehalts
anſprüchen unter De 6065 an Rudolf
Moſſe, Magdeburg.

Für mein Weiß-, Woll und Kurzwaren
Geſchäft ſuche zum 1. April ein junges Mädchen

als Lernende
Offerten unter W I n die Exped. d. Bl.
abzugeben.

Ein Mädchen
für Küche und Haus mit guten Zeugniſſen
wird für Mai er. bei hohem Lohn geſucht.

Carl Schloss, Weißenfels a. S.,
Merſeburgerſtr. 8.

Anſtändiges Mädchen
als Aufwartung geſucht

Burgſtraße 18, 2 Tr.

Eine Kufwarktung,
monatlich 8 Mk., geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Aufwartung
ſofort geſucht Weiße Mauer 23.
Ein Kertenſtrang mit Pſferdeſchoner
vom Güterbahnhof aus verloren worden.
Abzugeben gegen Belohnung im Baugeſchäft
von C. Günther jun.

Bntlanfenſ
dreifarbige Katze. Wiederbringer erhält Be
lohnung Windberg 2.

V Der heutigen Geſamtauflage liegt
ein Proſpekt der Firma C. A. F. Meyer,
Lübeck, betr. PrämienObligationen, bei.

geſucht.

Hierzu eine Beilage.



Feilage zum „Flerſeburger Correſpondent“.
Fr. 68.

Provinz und Umgegend
Halle, 20. März. Jn der Lindnerſchen

Wagenfabrik in Ammendorf hatten die Dreher und
die Schloſſer wegen der abgelehnten Teuerungszulage
geſtreikt. Man verſuchte auch die Schmiede zu ſich
hinüberzuziehen, was auch gelang. Nun ereignete
ſich aber etwas, was der Metallarbeiterverbands

leitung nicht in den Kram paßte. Statt, daß ſich
die Schmiede an dieſe wandte, verhandelten ſie direkt
mit der Fabrikleitung und erzielten mit vieſer ein
Verſtändnis. Sehr zum Aerger der ausſtändigen
Schloſſer und Dreher, deren Plätze nahezu beſetzt
ſind, nahmen ſie geſtern die Arbeit wieder auf.

Halle, 20. März. Unſere Stadt verliert in
Kürze eine ganze Anzahl ihrer erſten Verwaltungs-
beamten, ſo am 1. April die Herren Oberbürger-
meiſter Staude und Stadtſyndikus Winter, bald
darauf die Herren Stadtbaurat Rehorſt, welcher
zum Landesbaurat ernannt worden iſt, und Stadtrat
Walger, welcher zum beſoldeten Stadtrat der
Gemeinde Schöneberg bei Berlin gewählt wurde.
An Stelle des Herrn Oberbürgermeiſter Staude tritt
ver bisherige Stadtrat Dr. RiveBreslau, der am
2. April in beſonderer Sitzung der beiden ſtädtiſchen
Kollegien durch Herrn Regierungspräſident Freiherr
v. d. Recke in ſein neues Amt eingeführt werden
wird. Bei dieſer Gelegenheit wird auch der als be
ſoldeter Stadtrat gewählte Magiſtratsaſſeſſor Kurth
Kiel eingeführt werden. Ob demſelben das Amt
eines Stadtſyndikus übertragen werden wird, ſteht
noch nicht feſt. Neue Stellen ſind auszuſchreiben
für Herren Stadtbaurat Rehorſt und Stadtrat Walger
beide Herren ſieht man ungern ſcheiden.

t Bitterfeld, 20. März. Am Sonntag mittag
ſprang das 14 jährige elternloſe Schulmädchen Allner
aus Jeßnitz, das dieſe Oſtern konfirmiert werden
ſollte, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in der
Salegaſter Aue in die hochangeſchwollene Mulde.
Was das Kind in einen ſo frühen ſelbſtgewählten
Tod getrieben hat, iſt nicht bekannt.

Magdeburg, 20. März. Die Magdeburger
Lebensverſicherungsgeſellſchaft beging am Sonnabend
in ihrem Geſchäftsgebäude die Feier ihres fünfzig
jährigen Beſtehens, der die Vertreter der Be
hörden und zahlreiche Ehrengäſte beiwohnten.

Von der Elbe, 21. März. Schwere
Schiffsunfälle haben ſich in den letzten Tagen
infolge des Hochwaſſers und ſtarken Windes auf der
Elbe ereignet. Geſtern geriet bei Mickten ein Bug
ſierdampfer auf den überſchwemmten Elbdamm
und erlitt dadurch ſo ſchwere Beſchädigungen, daß er
in kurzer Zeit unterging. Die auf dem Dampfer
befindliche Mannſchaft konnte nur mit Mühe das
nackte Leben retten. Ferner blieb ein großer
Schleppdampfer bei der Ausfahrt aus dem Pieſchener
Hafen an einer Ankerkette hängen und erlitt dabei
derartige Beſchädigungen, daß er auf Grund geſetzt
werden mußte.

t Salzungen, 20. März. Dem wunderſchönen
Frühlingstag am vorigen Sonntag folgte in der Nacht
heftiger Schneefall, der geſtern den ganzen Tag
und die vergangene Nacht über anhielt und auf dem
Walde Verkehrsſtörungen verurſachte. Durch die aus
giebigen Niederſchläge iſt die Werra aus den Ufern
getreten und hat weite Talſtrecken unter Waſſer geſetzt.
Bei Vacha ſtürzte der Maſchinenſteiger Hintze der Ge
werkſchaft Wintershall infolge eines Unglücksfalls in
die hochgehende Flut und ertrank. Wege und
Stege ſtehen vielfach unter Waſſer, ſo daß der Ver
kehr unterbrochen iſt.

t Oldisleben, 19. März. Beim Spielen mit
einem Revolver ſchoß ſich aus Unvorſichtigkeit der
14 jährige Schulknabe E. Lange hier eine Kugel in
den Kopf. Der Schuß ging in die Schläfe und
durch das Gehirn. Der Knabe ſtarb nach 14 Stunden.

t Heringen, 20. März. Die Helme iſt in
folge der letzten ſtarken Niederſchläge wiederum ſtark
geſtiegen und ausgetreten. Ganze Ländereien, Obſt-
plantagen, Gärten uſw. ſtehen unter Waſſer. Auf
vielen Feldern ſteht das Waſſer über ein halbes Meter
hoch. Auch die Zorge hat ihre Umgebung unter
Waſſer geſetzt. Das „Himmelreich“ iſt von den
Waſſern gänzlich bedeckt und bildet einen einzigen un
geheuren See. Durch das Hochwaſſer ſind die Be
ſitzer von Aeckern ſchwer geſchädigt, da die Saaten
hierbei zerſtört ſind. Die Waſſer der Zorge haben
große Mengen Kies mitgebracht, der nun die Lände
reien bedeckt und dieſe unfruchtbar macht. Hier iſt
das Grundwaſſer ſo geſtiegen, daß viele Keller unter
Waſſer ſtehen.

t Schleiz, 20. März. Geſtern und heute nacht
gingen im Oberlande große Schneemengen nieder,
ſodaß der Straßenverkehr zwiſchen den Ortſchaften ſehr
erſchwert iſt. Die Poſten mußten A ſpännig fahren.
Die Schneemaſſen haben in den Waldungen erheb

Donnerstag den 22. März 1906.

lichen Schaden angerichtet und viel Schneebrüche ver
anlaßt.

Neuhaldensleben, 19. März. Der Land
wirt Louis Römer ſtürzte vorgeſtern aus der
Scheunenluke eines Stallgebäudes und ſchlug auf
eine Tür und auf ein Eiſenbrett auf. Starke
Lungenblutungen, die alsbald auftraten, zeugen von
inneren Verletzungen

Eiſenach, 20. März. Das Geſamtperſonal
der Eiſenacher Fahrzeugfabrik, etwa 1500
Mann, iſt heute in den Ausſtand getreten. Die
Fabrik iſt geſchloſſen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 22. März 1906.

I. Der Frühling iſt ins Land gekommen und
neue Hoffnungen durchziehen die Seelen der Menſchen.

Vor allen aber erfreut und belebt es das Herz des
Landmanns, wenn er hinaustritt auf die erwachende
Flur, den ſchönen Gottestempel der Natur, mit
grünenden Wieſen und wachſenden Saaten. Jnnig
und unzertrennlich iſt er mit ihr verbunden, ſeit dem
früheſten Tage ſeiner Kindheit ſchon. Jndes freilich,
hart genug iſt oft ſein Joch und widerwärtig das
Geſchick. Allerhand unvorhergeſehene Wechſel
fälle in der Familie und in der Wirtſchaft
können ihm die Freude am Daſein verbittern.
Jn friſcher Erinnerung ſteht wohl noch bei
allen das vergangene Jahr mit ſeinen unauf-
hörlichen Regengüſſen und troſtloſen Ackerzuſtänden.
Wie mancher denkt noch mit leiſem Grauen an jene
Tage des Herbſtes zurück, wo er in treuer Pflicht
erfüllung vielleicht den Grund zu ſchwerer Krankheit
legte oder gar den Tod eines ſeiner Lieben zu be
klagen hatte. Nicht minder zu beklagen ſind auch die
herben Verluſte, die infolge der unwirtlichen Wege
verhältniſſe den Pferdebeſtänden zugefügt wurden
nicht zu gedenken der ſich würdig anreihenden Hafer
mißernte, die den Landwirt abermals nötigte, tief in
den Säckel zu greifen und dafür erhebliche Mehr
ausgaben zu machen. Und glücklich darf er ſich noch
preiſen, wenn ſein ſorgenbeladenes Herz nicht noch
erſchreckt wird durch Feuersbrunſt, Hagel oder Vieh
ſeuchen. So ſteht er, ſelbſt ein Sohn der Natur, in
ſtetem Kampfe mit den Elementen doch mit un
gebeugtem Mute und voller Gottvertrauen ſchaut er
hoffend in die Zukunft. Und wenn die Lerche
trillernd ſich erhebt und ihr Liedlein in der azurblauen
Märzluft erſchallen läßt, dann iſt es der Landmann,
der unbekümmert um hinter ihm liegendes Ungemach
von neuem die Furchen durchſchreitet und ſein mühe
volles Werk wieder von vorn anfängt. Wünſchen
wir darum, daß ihm in dieſem Jahre ein freund
licheres Geſchick beſchieden ſein möge. Walts Gott!

Am Dienstag fand im „Tivoli“ das dritte
philharmoniſche Konzert des Winderſtein
Orcheſters aus Leipzig ſtatt, das zugleich die letzte
Konzert Veranſtaltung des Merſeburger Muſik
vereins in dieſer Saiſon bildete. An der Spitze
des Programms ſtand Haydns Militärſymphonie
(G-dur Nr. 11), eins der populärſten Werke des
Meiſters. Die Symphonie iſt ein farbenfrohes,
kriegeriſches Tongemälde. Der erſte Teil, Adagio
und Allegro, bildet eine feierliche, gedankenvolle Ein
leitung. Kriegeriſchen Charakter entfaltet beſonders
der zweite Teil, ein Allegretto, mit ſeiner freundlichen
Marſchweiſe, dem wehmuütigen, ernſten Mittelteil und
dem ſchmetternden Schluſſe. Voller Anmut und
Grazie iſt der dritte Teil, das Menuett, beſonders
das Trio. Das Finale beginnt zwar mit freundlicher
Tändelei, doch bald nimmt es einen energiſchen
Charakter an, und es fehlt nicht an Momenten der
Erregung und Spannung. Die Wiedergabe der
Tondichtung war eine äußerſt glückliche. Das
Orcheſter hatte dem Werke eine ſehr ſorgfältige Ein
ſtudierung zu teil werden laſſen und ſpielte mit
Schwung und Hingebung, ſo daß die Symphonie
in allen ihren Sätzen unter der temperamentvollen
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Hans Winder
ſtein klar und durchſichtig in Erſcheinung trat
Eine prachtvolle Präziſton und Diskretion ent
wickelte das Orcheſter bei dem von dem Herrn
Konzertmeiſter Navone geſpielten 2. und 3. Satze
des De mollViolinkonzerts von Vieurtemps. Mit
eleganter Bogenführung vereinigte der Künſtler einen
ſchönen edlen Ton und warme Empfindung und
zeigte ſo, daß er mit dem Geſchick des Virtuoſen die
Oualität eines trefflichen Muſikers verbindet, es
war darum nicht verwunderlich, daß er anhaltenden
Beifall erntete. Der zweite Teil des Programms
enthielt nur Werke von Richard Wagner und zwar
diejenigen Sätze aus dem Bühnenweihefeſtſpiel „Der
Ring der Nibelungen“, die man als Konzertfragmente
häufig auf den Programmen findet. Zunächſt die
Schlußſzene aus dem „Rheingold“, der „Einzug der

32. Jahrg.
Götter in Walhalla“, ein großartiges muſtkaliſches
Stimmungsbild, dann „Wotans Abſchied und Feuer
zauber“, eine Szene, die an blühendem Glanz der
Muſik ſo recht den Gipfelpunkt des Walkürendramas
bildet, ferner das „Waldweben“ aus „Siegfried“,
deſſen wunderzarte Bilder duftig und ſilberklar daher
rieſelten und endlich die ergreifende „Trauermuſik beim
Tode Siegfrieds“ aus der „Götterdämmerung“. Jn
der Wiedergabe dieſer Ringſzenen ſtand das Orcheſter
auf ſtolzer Höhe. Das Publikum dankte für den ihm
bereiteten hohen Kunſtgenuß durch enthuſtaſtiſchen Bei
fall. Hoffentlich haben die Mitglieder des „Muſtk
vereins“ auch im nächſten Winter Gelegenheit, ſich
an den Leiſtungen des Leipziger Orcheſters zu erfreuen.

FrauenHülfe. Eine Verſammlung des
Vereins „Frauenhülfe“ fand vorigen Mittwoch, den
14. d. M., in den unteren Räumen der Kinderbewahr
anſtalt der Altenburg ſtatt, zu deren Benutzung vom
Herrn Oberbürgermeiſter bereitwillig die Genehmigung
erteilt worden war. Es hatte ſich eine große Anzahl
von Frauen und Jungfrauen eingefunden, und zwar
nicht nur aus der Altenburger Gemeinde. Die An
weſenheit ſehr vieler Damen auch aus den anderen
Gemeinden zeugte für das lebhafte Jntereſſe, das
unſere Frauenwelt erfreulicherweiſe je länger deſto
mehr an den Beſtrebungen nimmt, welche die „Frauen
hülfe“ ſtch zum Ziele ſetzt. Die Vorſitzende hatte die
Leitung der Verhandlung dem Pfarrer der Gemeinde,
Herrn Paſtor Delius, übertragen. Dieſer hieß die
Verſammelten willkommen und gab nach einigen ein
leitenden Bemerkungen dem Herrn Paſtor Hobbing
aus Halle das Wort zu einem Vortrage über die
„Frauenhülfe“. Letzterer iſt ſchon früher, vor ſeinem
jetzigen Amt als Leiter der Halleſchen Stadtmiſſton,
in den Beſtrebungen der Frauenhülfe tätig geweſen
und konnte daher aus reicher Erfahrung ſchöpfen.
Er ging in ſeinem Vortrage von 2 Vorfragen aus
1. hat unſere evangeliſche Kirche und haben die For
men, in welchen ſich ihr Wirken vollzieht, (die Kirchen
gemeinde und die innere Miſſton) noch Wert und
Bedeutung? 2. hat die Frau Pflichten über ihre 4
Wände hinaus Beide Fragen muß jeder bejahen,
der auf bibliſchem Boden ſteht. Nicht jede Frau er
ſchöpft ihre Kraft im Hauſe. So kann und ſoll ſie
ſich dann nach nutzbringender Tätigkeit außer dem
Hauſe umſehen und als Chriſtin wird ſie dieſe in
Betätigung chriſtlicher Nächſtenliebe finden. Damit
aber iſt die kirchliche „Frauenhülfe“ gegeben, denn
wenn auch die chriſtliche Frau verpflichtet iſt, mitzugr
beiten an nichtchriſtlichen, vaterländiſchen Aufgaben,
bei denen ſich alle Konfeſſtonen und Religionen zu
ſammenfinden, ſo darf ſie die Mitarbeit an den Auf
gaben der Kirchengemeinde und Jnnern Miſſton nicht
ablehnen. Schon um des Vaterlandes willen muß
ſie die Arbeit der Kirchengemeinde fördern. So
kann es geſchehen, daß die interkonfeſſtonelle und die
kirchliche Arbeit einander begegnen auf ein und dem
ſelben ArbeitsGebiet. Wenn in einem Ort eine
interkonfeſſtonelle allgemeine vaterländiſche Frauen
arbeit ſich nicht findet, ſo fallen die allgemeinen huma
nitären Arbeiten der kirchlichen Frauenhülfe von ſelbſt
zu, weil es gottgefällige Arbeit iſt, auch dann, wenn
ſte nicht ausdrücklich und ausgeſprochenermaßen im
kirchlichen, d. h. im Seelen Intereſſe und im Gedanken
an die Ewigkeit geſchieht. Wo beide Arbeiten ſind,
da kann die evangeliſche Frau ihre Kraft teilen oder
ſich für eine von beiden Arbeiten, je nach Neigung,
Beruf und Gabe entſcheiden. Speziell kirchliche
Frauenhülfs Arbeit wird ſtets diejenige Arbeit bleiben,
welche mit weſentlich kirchlichen Mitteln (Erbauung,
religiöſe Einwirkung, Mitarbeit der Paſtoren) und mit
beſtimmter, ausgeſprochener Abzweckung auf das Seelen
leben geſchieht, wo durch Liebesarbeit das Evangelium
verherrlicht werden ſoll. Der Vortragende zählte ſo
dann eine ganze Reihe von Aufgaben auf für Frauen
hülfe, ſei es mehr allgemeinhumanitärer, ſei es ſeel
ſorgerlicher Art. Letztere, die Arbeit an der Geſinnung, hob
er als die wichtigere hervor. Er empfahl u. a. die ernſte
große Arbeit an den Trunkſüchtigen als eine ſchwere,
aber herrliche Arbeit. Aber alles komme darauf an,
daß man ein Kanal werde für die Sonnenflut
der Liebe, der dienenden Liebe von Perſon
zu Perſon. Jndem Herr Paſtor Delius den Dank
der Verſammlung für das Gehörte abſtattete, gab er
der Zuverſicht Ausdruck, daß die entwickelten Grund
ſätze gewiß die allgemeine Billigung der Anweſenden
gefunden hätten und daß dieſe Fülle von ſchönen
großen Aufgaben jede chriſtliche Frau locken müſſe,
ihr Herz und ihre Kraft zum Aufbau der Gemeinde
in Dienſt zu ſtellen. Die nach dem Normalſtatut
entworfenen Satzungen fanden, abgeſehen von einem,
den etwaigen Austritt aus dem Verein betreffenden
Paragraphen, keinen Widerſpruch. Jn den Vorſtand
wurde an Stelle der durch Wohnſitzverlegung leider
ausſcheidenden bisherigen Vorſttzenden, Frau Juſtizrat

Hündorf, Frau von Boſe gewählt, außerdem durch



Wiederwahl: Frau Kober, und neu: die Damen
Frau Bartels, Frau Braune, Gemeindediakoniſſe
Schweſter Agnes und Fräulein Oehler. Außer-
dem iſt nach dem Statut der Pfarrer der Gemeinde
Mitglied des Vorſtandes.

Erweiterung des Fernſprechverkehrs.
Merſeburg iſt zum Sprechverkehr mit Borne (Bezirk
Magdeburg) zugelaſſen. Gebühr für je 3 Minuten
50 Pfennige.

Der mit dem Jahrmarkt verbundene Vieh
markt fand geſtern vormittag auf dem Neumarkt
ſtatt. Aufgetrieben waren nur 50 Ferkel und
2 Lauferſchweine.

Die Störche ſind nun auch wieder eingetroffen.
Ein Freund unſeres Blattes ſah kürzlich eine Schar
dieſer Vögel über unſere Stadt ziehen. Ebenſo
wurden die erſten Schwalben am Dienstag am
Gotthardtsteiche bemerkt.

Seit Dienstag abend hat ſich das 19 jährige
Dienſtmädchen F. K., von hier gebürtig, aus dem
Hauſe ſeiner Dienſtherrſchaft entfernt und iſt bis jetzt
nicht dahin zurückgekehrt. Jn einem Briefe an ihren
Vater ſchreibt die K., daß ſie ſich nach ihrer ver
ſtorbenen Mutter ſehne und nicht mehr unter den
Lebenden weile, wenn er dieſen Brief erhalte. Be
kleidet war das Mädchen bei ihrem Weggang mit
einem hellblauen Kleid und dunklem Jackett. Jede
Nachricht über den Verbleib der Verſchwundenen wird
von den Angehörigen dankbar entgegengenommen.

Marxreell Salzers „Luſtiger Abend
Wie wir hören, findet am Freitag den 6. April d. J.
ein einmaliger „Luſtiger Abend“ des eminenten Vor
tragskünſtlers Marcell Salzer in der „Reichs
krone“ ſtatt. Marcell Salzer hat für hier ein exqui
ſites und hochintereſſantes Programm aus Werken
zeitgenöſſtſcher deutſcher und fremder Humoriſten zu
ſammengeſtellt.

Hus den Kreisen Merseburg und Querfurt
L. Knapendorf, 21. März. Jnfolge der un

günſtigen Witterungsverhältniſſe der letzten Zeit haben
die zur Frühjahrsbeſtellung vorgenommenen
Arbeiten wieder eine längere Unterbrechung erfahren.
Dieſe unfreiwillige Pauſe wird nun, wie alljährlich
üblich, dazu benutzt, die öffentlichen Straßen, Kanäle
uſw. von dem ibnen anhaftenden Schmutz und
Schlamm zu befreien und in einen vorſchriftsmäßigen
Zuſtand zu verſetzen.

K. Roßbach, 20. März. In kurzer Zeit wird
in unſerer Nähe die Braunkohlengrube
„Guſtav“ in Betrieb geſetzt werden. Für unſere
Gegend iſt dieſelbe von Bedeutung, weil ſie zugleich
als Zentrale zur Abgabe von elektriſcher Kraft für
Beleuchtungs und andere Zwecke eingerichtet wird.
Die Gemeinden Roßbach, Nahlendorf und Lunſtedt
haben mit der Firma Haſſe, BraunkohlenGeſ. m. b. H.
zu Weißenfels, für eine Reihe von Jahren ſchon
Verträge abgeſchloſſen, und es ſteht zu erwarten, daß
auch noch andere Gemeinden ſich zu ſolchen Schritten
entſchließen werden.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 160 Jahren, am 22. März 1746, unterzeichneten

2 Kaiſerinnen, die beide mächtige Reiche regierten, ein Bünd
nis, das in ſeiner Art charakteriſtiſch für die damalige Zeit
war. Es waren dies Maria Thereſia von Oeſterreich
und Eliſabeth von Rußland und dies Bündnis richtete
ſich gegen Friedrich den Zweiten von Preußen, das im mächtigen
Glanze am europäiſchen Himmel emporſteigende Geſtirn. Das
Bündnis war, abgeſehen von der an ſich unnatürlichen Ver
bindung Oeſterreich Rußland, um ſo ſonderbarer, als die beiden
verbündeten Frauen grundverſchiedene Naturen waren Eliſabeth
war eine rohe ungebildete Natur, ganz unwürdig eines Thrones,
Maria Thereſia gerade das Gegenteil.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 22. Mätz: Kaltes

Wetter mit Froſt in der Nacht und am Morgen, im
Weſten und Norden wechſelnd bewölkt, vielfach heiter,
ſtellenweiſe etwas Schnee, rauher Wind, im Oſten und
Süden meiſt wolkig, Schnee. 23. März: Teils
heiter, teils wolkig, kalt, nachts und morgens ſtarker
Froſt, Schnee weniger, rauher Wind.

Verzeichnis
der hieſigen Katachnmenen 1906.

Dom Gemeinde.
Knaben: 1. Gerhard Wodtke, 2. Benno Ullrich, 3. Eber

hard Dittmer, 4. Hans Wodtke, 5. Ernſt Böſebeck, 6. Ulrich
Grießbach, 7. Ernſt Beyer, 8. Alexander Hülße, 9. Wolfgang
Bornemann, 10. Ernſt Tänzer, 11. Wilhelm Haubner,

Georg Kämmerer, 13. Karl Günther, 14. Hermann Zeiger,
5. Otto Löchelt, 16. Gerhard Kramſta, 17. Karl Krameyer,

Walter Zſchornack, 19. Ernſt Wiegand, 20. Walter Köhne,
Werner Stadler, 22. Walter Wirth, 23. Ernſt Wuttke,

4. Karl Heilmann, 25. Hans Mühlpfordt, 26. Fritz Grunow,
27. Fritz Schmidt, 28. Oskar Uhlmann, 29. Arno Wegeleben,

Ernſt Schurig, 31. Otto Dathe, 32. Max OHſterroth,
Karl Kunze, 34. Hans Reichelt, 35. Kurt Geske,

36. Gerhard Zachow, 37. Albert Müller, 38. Paul Ackermann,
Willy Göhle, 40. Hermann Neuthor, 41. Karl Bauer,

2. Ernſt Händel, 43. Hermann Koch, 44. Walter Münch,
Hermann Recknagel, 46. Willy Siegel, 47. Max Weber,

48. Fritz Ernſt, 49. Karl Daßdorff, 50. Fritz Himmelreich,

51. Willy Wenige, 52. Hermann Volland, 53. Alwin Schmidt,
54. Max Becker

Mädchen 1. Margot Crüger, 2. Margarete Bithorn,
3. Margarete Braune, 4. Frida Birke 5. Margarete Hilmer.
6. Elſa Schauſeil, 7. Margarete Krauſe, 8. Margarete
Häusler, 9. Eliſabeth Malpricht, 10. Hertha Bielig, 11. Lotte
Hoske, 12. Martha Taubert, 13. Elſe Exius, 14. Anna
Büttner, 15. Martha Kämmer, 16. Lisbeth Schumann,
17. Martha Förſter, 18. Martha Barth, 19. Martha Schönleiter,
20. Frida Grafe, 21. Emma Erbarth, 22. Martha Gotthardt,
23. Hedwig Barthel, 24. Marie Magdeburg, 25. Anna Keil,
26. Marie Doſt, 27. Martha Berger, 28. Martha Schließke,
29. Martha Wunſch, 30. Charlotte Dunſing, 31. Frida
Reichſtein, 32. Agnes Steinecke, 33. Gertrud Witter.

Stadt Gemeinde.
Knaben 1. Max Krehayn, 2. Georg Wolff, 3. Karl

Borsdorff, 4. Otto Wüunderlich, 5. Arthur Schütze, 6. Willy
Steinäcker, 7. Max Beyer, 8. Willy Oſche, 9. Friedrich Sölter,
10. Ernſt Fuß, 11. Alfred Bielig, 12. Oskar Schurtz, 13. Albert
Große, 14. Herbert Fiſcher, 15. Hermann Dietrich, 16. Fritz
Waſchau, 17. Paul Hampel, 18. Rudolf Kieslich, 19. Max
Sachſe, 20. Oskar Witzel, 21. Eugen Regel, 22. Richard
Schmidt, 23. Max Becker, 24. Johannes Nelle, 25. Ludwig
Daumann, 26. Alwin Weber, 27. Martin Kabiſch, 28. Wilhelm
Engel, 29. Walter Föllner, 30. Walter Feiſtel, 31. Hugo
Pohlenz, 32. Bruno Meißner, 33. Paul Weber, 34. Adolf
Höpfner, 35. Kurt Bergmann, 36. Paul Bielig, 37. Paul
Berthold, 38. Fritz Götze, 39. Karl Schützendiebel, 40. Paul
Geheb, 41. Otto Langbein, 42. Richard Hoppe, 43. Paul
Teich, 44. Richard Wagner, 45. Otto Manigk, 46. Otto
Wolf, 47. Otto Henkel, 48. Karl Tambach, 49. Franz Heſſe,
50. Richard Klinkmüller, 51. Oswald Blechſchmidt, 52. Paul
Museat, 53. Ernſt Richter, 54. Richard Mangold, 55. Walter
Schulz, 56. Otto Herrmann, 57. Arthur Hawmer, 58. Fritz
Schulze, 59. Otto Götze, 60. Willy Pekel, 61. Hugo Taube,
62. Guſtav Giegler, 63. Karl Schauer, 64. Karl Kaiſer,
65. Hermann Hohmann, 66. Otto Zehler, 67. Fritz Warkaraf,
68. Max Böniſch, 69. Ernſt Menzel, 70. Karl Pohle,
71. Richard Hirſemann, 72. Otto Wilke, 73. Franz Grünewald.
74. Wilhelm Albrecht, 75. Richard Ballhauſe, 76. Ernſt
Bartel, 77. Franz Dorias, 78. Hermann Ehrt, 79. Otto
Fleiſcher, 80. Franz Hartmann, 81. Richard Käßner,
82. Willy Kind, 83. Paul Knothe, 84. Guſtav Pohle,
85. Wilhelm Rieſe, 86. Franz Ulrich, 87. Friedrich Weniger,
88. Franz Bauer, 89. Kurt Bergmann, 90. Karl Bretſchneider,
91. Willy Fauſt, 92. Karl Hempel, 93. Kurt Schwarze,
94. Karl Trolle, 95. Wilhelm Peege, 96. Franz Konitzki,
97. Auguſt Langbein, 98. Franz Koch, 99. Franz Langbein,
100. Paul Blaſchke.

Mädchen 1. Auguſte Hattenhauer, 2. Margarete
Melinat, 3. Elſe Nürnberger, 4. Margarete Hühnerbein,
5. Anng Pannecke, 6. Margarete Becker, 7. Antonie Bindſeil,
8. Frida Beyer, 9. Gertrud Herfurth, 10. Helene Friedrich,
11. Katharina Vogel, 12. Helene Deitzer, 13. Charlotte Liebe,
14. Charlotte Kundt, 15. Elſe Schwendler, 16. Marie Papſt,
17. Martha Lehmann, 18. Eliſabeth Beyer, 19. Marie Schaaf,
20. Bertha Schröder, 21. Elſe Gundermann, 22. Emmi Weide
mann, 23. Jda Loöl, 24. Lina Eckardt, 25. Klara Schneider,
26. Martha Holzhauſen, 27. Luiſe Schmidt, 28. Hedwig
Schmidt, 29. Martha Zacharias, 30. Bertha Schmidt, 31. Ella
Kleinert, 32. Anna Zwanziger, 33. Martha Heſſe, 34. Hedwig
Schmidt, 35. Martha Albrecht, 36. Emma Mehler, 37. Martha
Trümpelmann, 38. Elſe Geißler, 39. Frieda Beine, 40. Marie
Böhme, 41. Clara Zwarg, 42. Anna Schrepper, 43. Martha
Schuberth, 44. Emma Brackmann, 45. Margarete Herz,
46. Hedwig Panſer, 47. Frida Dreßler, 48. Marie Hammer,
49. Martha Prang, 50. Elſe Ritter, 51. Martha Pohlenz,
52. Frida Bohne, 53. Anna Berndt, 54. Minna Ohme,
55. Magdalena Rahnefeld, 56. Charlotte Weniger, 57. Frida
Albeshauſen, 58. Martha Bormann, 59. Lina Gautzſch,
60. Margarete Hoffmann, 61. Anna Körner, 62. Anna
Linke, 63. Anna Lohſe, 64. Helene Löwe, 65. Gertrud
Nitzſchmann, 66. Marie Patſchkowski, 67. Emma Richter,
68. Klara Schirmer, 69. Martha Schönfeld, 70. Jda Merz,
71. Jda Reinicke, 72. Anna Robo, 73. Marie Seifert,
74. Hedwig Kölbel, 75. Frida Finkgräfe, 76. Anna Stecher.

Gemeinde Altenburg.
Knaben 1. Paul Sauer, 2. Ewald Lehmann,

3. Walter Wipperfürth, 4. Paul Liebau, 5. Kurt Stutzer,
6. Paul Fröbel, 7. Hermann Hoffmann, 8. Fritz Gerſtenberger.
9. Ernſt Hoffmann, 10. Rudolf Sturm, 11. Wilhelm Hof
mann, 12. Oswald Klapper, 13. Fritz Wege, 14. Alfred
Kaule, 15. Johannes Rentſch, 16. Franz Wittig, 17. Paul
Landrock, 18. Guſtav Schmidt, 19. Alfred Reichenbach,
20. Max Adler, 21. Oswald Hoffmann, 22. Hermann Laue,
23. Max Neuſtädt, 24. Alfred Neuthor, 25. Kurt Pöritz,
26. Oswald Schumann, 27. Guſtav Täubert, 28. Oskar
Zehl, 29. Bruno Zimmermann, 30. Guſtav Mörſch, 31. Bruno
Quarg, 32. Paul Regel, 33. Arthur Höpfner, 34. Paul Ziem,
35. Richard Stenzel, 36. Willy Thamm, 37. Otto Händler.

ZMeuſchau: 38. Arthur Hornbogen, 39. Lothar Kunze,
40. Paul Franke, 41. Fritz Bauer, 42. Franz Güttel,
43. Guſtav Brauer, 44. Otto Steinbrück, 45. Guſtav Krauſe.

Mädchen 1. Frida Schneider, 2. Suſanna Görling,
3. Elſe Kretſchmann, 4. Helene Lange, 5. Alma Bibeljé,
6. Jlſe Bibeljé, 7. Luiſe Jlſebeck, 8. Eliſe Gerhardt, 9. Martha
Berger, 10. Erna Barth, 11. Helene Ohm, 12. Mathilde
Gaißer, 13. Margarete Renovanz, 14. Anna Götze, 15. Anna
Wend, 16. Charlotte Weiſe, 17. Eliſabeth Eiſenhut, 18. Lina
Burrath, 19. Olga Howe, 20. Margarete Schröder, 21. Eliſabeth
Meinert, 22. Helene Hindorf, 23. Alma Litzkendorf,
24. Margarete Erbert, 25. Selma Leißring, 26. Martha Brückner,
27. Roſa Vogt, 28. Gertrud Krenkel, 29. Frida Schmidt,
30. Frida Glöckner, 31. Anna Sack, 32. Gerkrud Ernſt,
33. Frida Kolditz, 34. Gertrud Dahn, 35. Marie Göhle,
36. Olga Schmidt, 37. Luiſe Schmidt, 38. Helene Vogtländer,
39. Frida Mätſchke, 40. Bertha Grimm, 41. Luiſe Hendrich,

2. Hedwig Heſſe, 43. Gertrud Pelz, 44. Bertha Petzold,
5. Anna Kuphal, 46. Anna Oeltzner, 47. Gertrud Schräpel,

Martha Stößel, 49. Anna Buckel, 50. Olga Jtiſch,
Martha Weiß, 52. Martha Knietſch, 53. Frida Spengler,
Martha Jung, 55. Magdalene Gödicke, 56. Luiſe Duyſing,

57. Martha Bretſchneider, 58. Martha Auſtermann, 59. Jda
Pullert, 60. Hulda Vollrath 61. Gertrud Naumannn,
62. Martha Bernſtein, 63. Martha Weiſe, 64. Gertrud Lemnitz,
65. Helene Däne, 66. Eliſabeth Dahle, 67. Elſa Schmeißer
68. Emma Hewald.

Meunſchau: 69. Anna Schmidt,
71. Meta Weißhaar, 72. Eliſe Schlegel, 73. Anna Hoffmann
74. Alma Hauptmann, 75. Klara Kaßler.

Jn der Neumarktgemeinde findet die Kon
firmation nicht am 25. d. M., ſondern erſt am

70. Martha Götze,
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Palmſonntage ſtatt. Wir werden deshalb die
Namen der betr. Katechumenen ſpäker veröffentlichen.

aVermischtes.
(Die Prinzeſſin Max von Baden) iſt an Luft

röhrenkatarrh erkrankt. Deshalb wurde die Taufe des
jungen Prinzen auf Anfang April verſchoben

(Die Genickſtarre.) Die Genickſtarre dehnt ſich im
Landkreiſe Ruhrort weiter aus. Bisher wurden 72 Er
krankungsfälle feſtgeſtellt von denen 41 tödlich verliefen

(Der Luſtmord in Altona) hat eine neue ſenſationelle
Wendung erfahren. Wie aus Altona gemeldet wird, unter
nahm ein junger Mann, der ſich als Student ausgab, mit
einem Mädchen einen Ausflug nach den Bahrenfelder Tannen,
die in der Nähe der Mordſtelle gelegen ſind, als ihm dort das
Mädchen nicht zu Willen war, verſetzte ihr der Begleiter einen

Fauſtſchlag ins Geſicht, worauf der Täter durch Kriminal
beamte verhaftet wurde, die dem Mädchen, das ſchon bei
der Einladung zu dem Ausflug Verdacht geſchöpft hatte, ge
folgt waren und ſich am Tatorte verſteckt hatten. Der Ver
haftete ſimuliert jetzt Geiſtesgeſtörtheit.

(Die Grubenkataſtrophe von Courrisres.)
Die Jngenieurkommiſſion teilte am Dienstag mit, daß man
in der vergangenen Nacht bis auf 8 Meter an das
Feuer herangekommen iſt. Die Länge der gelegten
Röhren beträgt 300 Meter. Die Erneuerung des Schacht
holzes ſchreitet fort, und ſo wird man das Feuer gefahrlos
mit dem Spritzenrohr bekämpfen können.

(Erſtickt.) Durch ausſtrömendes Gas erſtickten
in Werden bei Eſſen a. Ruhr die beiden Dienſtmädchen
eines Metzgermeiſters, im Alter von 15 und 25 Jahren.

(Die Ausſperrung in der Mühlhauſer Baum-
wollinduſtrie.) Mit Dienstag iſt die Ausſfperrung
in der Baumwollinduſtrie durchgeführt worden. Die Zahl
der ſtreikenden Arbeiter und Arbeiterinnen
beträgt 5600.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 21. März. (H. T. B.) Heute früh

ſtarb hier Juſtizrat Lenzmann, Mitglied der frei
ſinnigen Volkspartei im Reichstage, an den Folgen
eines in geſtriger Sitzung erlittenen Schlaganfalles.
Der Verſtorbene iſt 63 Jahre alt.

Eſſen, 21. März. Zur Ablöſung des nach Eſſen
zurückkehrenden Bergaſſeſſors Frentzel hat der Berg
bauverein die Bergaſſeſſoren Wer und Jüngſt nach
Courriéères geſandt.

Moskau, 21. März. Geſtern gegen abend kurz
vor dem Geſchäftsſchluß drangen 20 bewaffnete
Perſonen in die Bank für gegenſeitigen
Kredit ein, die im Mittelpunkte der Stadt, in der
Nähe der Börſe liegt. Die Leute waren mit Revolvern
verſehen Und entwaffneten kurzer Hand die aus acht
Schutzleuten und Soldaten beſtehende Schutzwache.
Dann befahlen ſie den Anweſenden unter der An
drohung des ſofortigen Niederſchießens, ſich nicht von
der Stelle zu rühren, raubten aus der Kaſſe
850000 Rubel in Gold und Kreditbilletten und
entkamen unbehelligt. Man weiß bisher nicht
das Geringſte von der Perſönlichkeit der Täter.

Petersburg, 21. März. Die Port Arthur
Kommiſſton hat feſtgeſtellt, daß die Generale Fock
und Kondratenko Stöſſel in Port Arthur
arretieren wollten. Nur der Tod Kondratenkos
vereitelte den Beſchluß

Londſon, 21. März. Die „Evening News“
melden aus Algeciras aus angeblich autoritativer
Quelle, daß hinſichtlich der Polizeifrage und der
Bankanteile ein vollſtändiges Einverſtändnis zwiſchen
Deutſchland und England erzielt worden ſei und
damit die Konferenz praktiſch beendet ſei.

London, 21. März. Wie das „Reuterſche
Bureau“ aus Peſcharwar meldet, haben ſich der
Khan von Barwa und der Mian Gul von Monda,
der Bruder des Khans von Dir, am 14. März ein
förmliches Gefecht geliefert. Die Barawaleute haben
80, die Leute des Mian Gul 12 Mann verloren;
der Mian Gul ſelbſt iſt verwundet worden. Die
Barwaleute haben zwei befeſtigte Dörfer der Leute des
Mian Gul fortgenommen. Beide Parteien bereiten
weitere Feindſeligkeiten. Der Khan von Dir hat
ſeinem Bruder ſchleunigſt Hilfe geſandt.

Waren und Produktenbsrſe:
Berlin 20. März. Weizen 1000 kg Mäi 183 00

Juli 187,00, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mk.
170,50 Juli 173,00 Mk. Sept. 168,00 Mk. Hafer 1000 kg
Mat 160,75, Juli 161,00 Mk. Mais 1000 kg amer.
mix. Mai 129,50, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mai
4980, Okt. 58,20 Mk.

Wenngleich in den auswärtigen Berichten keine ſonderliche
Anregung zu finden iſt, war hier anfänglich die Stimmung
feſt, aber ſie ermattete, nachdem kleine Mehrforderungen einzeln
erzielt worden waren, ſpäter merklich, ſo daß Weizen und
Roggen kaum die Beſſerung gegen geſtern behaupten konnten.
Hafer hielt ſich etwas höher. Greifbares Getreide vorſichtiger
angeboten und preishaltend. Rüböl ziemlich behauptet, aber
unbelebt.

Leipzig, 20. März. Per 1000 kg Weizen inländ.
162 172, ausl. 189--200, ſtill. Roggen inländ. 163 1657
ausl. 176--178, poſener preuf. ſtill. Gerſſte
hieſige Braugerſte 158—172, Mahl und Futterware 137 156.
Haſer inländ., 159 174, ausländ. 165 180, feſt.
Mais amerikaniſcher 129 135, runder 144—148, Cinquantin

157—180, indiſcher Rapskuchen per 100 Kg
netto 12,50--13,00. Rüböl, rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 48,75 bz höher. Weizenmehl 00 24,50. Roggen
mehl 01 24,00
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